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Pflegetechnologien 

Mit Technik die Pflegekräfte entlasten
Digitale Technologien haben die Pflege erreicht – oder zumindest fast. Denn oftmals  

finden Pflegetechnologien den Weg in den Realbetrieb einer Klinik oder Pflegeeinrich-

tung nicht. Dies hat unterschiedliche Gründe. Das PPZ Nürnberg sucht nach Lösungen.

Nürnberg // Welche technischen und 
digitalen Produkte haben das Poten-
zial Pflegekräfte, pflegende Angehö-
rige und zu Pflegende in ihrem All-
tag zu entlasten? Pflegetechnologien 
können eine Hilfe sein, um Pflege bes-
ser, das heißt effektiver, effizienter 
und am Ende menschendienlicher zu 
machen. Dieser Anspruch an Pflege-
technologien ist eine Maxime bei der 
Bewertung, Einschätzung und Beur-
teilung von Pflegetechnologien und 
somit auch ein wesentliches Kenn-
zeichen der Arbeit im PPZ-Nürnberg. 

Aus der Praxiserfahrung wird je-
doch deutlich, dass Produkte entwi-
ckelt werden, die ihren Weg in den 
Realbetrieb einer Klinik oder Pflege-
einrichtung nicht finden. Dies hat 
unterschiedliche Gründe, wie bei-
spielsweise eine mangelnde intuitive 
Bedienung eines Produktes, rechtli-
che Unklarheiten oder eine fehlende 
Refinanzierung. Aber auch andere 
Aspekte spielen eine Rolle: ethische, 
pflegepraktische und auch ökonomi-
sche Aspekte müssen bereits im Ent-
wicklungsprozess beachtet werden, 
damit eine Legitimation der Anwen-
dung bei den Handelnden und somit 
ein Nutzen entstehen kann.

Bedarfe der Pflegekräfte in den 
Fokus nehmen

Noch wichtiger ist es, die Nöte und 
Bedarfe der Pflegekräfte und der zu 
Pflegenden in den Fokus zu nehmen. 
Gerade die Corona-Pandemie zeigt, 
dass durch Digitalisierung Brücken 
geschlagen werden können, um bei-
spielsweise den Kontakt zwischen 
Angehörigen und Bewohnenden in 
Langzeitpflegeeinrichtungen oder 
Kliniken aufrechtzuerhalten. 

Um die Chancen, die digitale und 
technische Innovationen bieten, 
noch besser nutzen zu können, be-
nötigen wir Probierräume, die eine 

bedarfsorientierte Entwicklung vor-
antreiben und den Dialog zwischen 
unterschiedlichen Akteuren aus Pra-
xis, Entwicklung, Forschung und 
Wirtschaft ermöglichen. Kann Digi-
tal Pflege? Mit dieser Frage beschäf-
tigte sich deswegen die dritte Konfe-
renz des BMBF-Clusters „Zukunft der 
Pflege“, die unter der Federführung 
des Pflegepraxiszentrum Nürnberg 
zum ersten Mal rein digital stattfand. 

Cluster-Konferenz Zukunft  
der Pflege

Rund 600 Teilnehmende aus den Be-
reichen Pflege, Wissenschaft und 
Technik diskutierten im vergange-
nen September über nutzerzentrierte 
Forschung in der Pflege, ethische und 
rechtliche Aspekte einer Einführung 
von Technik und Digitalisierung in 
den Pflegealltag, Erstattungsfragen, 
Bildung und Wissenstransfer oder 
darüber, wie sich Veränderungspro-
zesse im Realbetrieb von stationärer 
Pflege und Langzeitpflege gestalten 
lassen.

Die Clusterkonferenz gab Raum 
für ein vielfältiges Programm mit 
Vorträgen, Workshops, einer Fach-
ausstellung und einem Innovations-
wettbewerb. Die Praxisberichte und 
Forschungsarbeiten, die während der 
Clusterkonferenz präsentiert wur-
den, sind nun in zwei Short-Paper-
Bänden erschienen. 

Mit Blick auf viele Beiträge wird 
sichtbar, dass Technologien sowohl 
auf der Akteursebene gebrauchstaug-
lich und akzeptiert sein müssen, als 
auch als Teil des Pflegeprozesses be-
trachtet werden sollten – sie benöti-
gen eine Passung in die organisato-
rische Umwelt. Dabei zeigen gerade 
die Beiträge, die auf Pflegetechnolo-
gien in der direkten Beziehung zwi-
schen Pflegenden und Gepflegten 
eingegangen sind, die hohe Bedeu-

tung eines auch von Herstellern an-
tizipierten Werteverständnisses für 
den Einsatz der Technologie und auch 
die damit implizierten Wirkungen 
auf den Pflegeprozess. 

Anwendungsszenarien von  
Pflegetechnologien 

Eine Breite der Beiträge beschäftigt 
sich mit Technologiekategorien und 
Anwendungsszenarien von Pflege-
technologien in unterschiedlichen 
Pflegesettings. Davon zu trennen sind 
Aspekte gesellschaftlicher Akzepta-
bilität oder gar Kosteneffektivität. Ei-
nen weiteren Schwerpunkt bilden Ar-
beiten, die sich dem Lösungspotenzial 
von künstlicher Intelligenz zuwen-
den. Auch wenn hier viele Anwen-
dungsszenarien eher perspektivisch 
einzuordnen sind, gilt es auch festzu-
halten, dass allein die Klarheit in den 
Erwartungsszenarien eine hohe Be-
deutung einnimmt. 

Einen dritten Schwerpunkt bil-
den die Beiträge zum Themenfeld 
Bildung und Pflegetechnologien. 
Bildungsfragestellungen knüpfen 
sowohl an die Curricula von Ausbil-
dungs- und Weiterbildungskontex-
ten an als auch am strukturierten 
Informationskontext, den Techno-

logien im Sinne von Produktinfor-
mationen und Einführungsschulun-
gen einnehmen. Zusätzlich zu den 
Beiträgen werden auch die Ergeb-
nisse des Innovationswettbewerbs 
dokumentiert. Acht Produktinno-
vationen mussten sich einer inter-
disziplinären Jury stellen, die den 
Charakter des PPZ Nürnberg reprä-
sentiert – nämlich Technologien für 
die Pflege in einer Komposition aus 
pflegepraktischer, ethischer, recht-
licher, sozialer, ökonomischer und 
technischer Brille zu bewerten und 
einzuordnen.

Der Konferenzband besteht aus zwei 
Teilen, die im Facultas Wien Verlag 
veröffentlicht wurden. Beide Bände 
sind ab sofort unter folgendem Link 
verfügbar: pflege-professionell.at/
konferenz. Die Bände stehen kosten-
frei zum Download zur Verfügung, 
zusätzlich bietet der Verlag auch die 
Möglichkeit, die Bände gegen einen 
Druckpreis zzgl. Versandkosten als 
Printversion zu erwerben.

 e Die Autor:innen sind: Michael 
Pflügner, Marlene Klemm,  
Prof. Jürgen Zerth, Prof. Peter Bradl

ÜBER DAS PPZ-NÜRNBERG

Das Pflegepraxiszentrum (PPZ) Nürnberg ist ein Verbund pflegeprakti-
scher, wissenschaftlicher und netzwerkbildender Einrichtungen mit dem 
Ziel, Innovationen in die Anwendung zu bringen. Es erprobt und bewer-
tet im Echtbetrieb von Klinik und Pflegeeinrichtungen neue Technologien 
und Dienstleistungen auf deren Praxistauglichkeit, Akzeptanz und Nut-
zen für Pflegende und Gepflegte. Zum Konsortium gehören die Praxis-
partner NürnbergStift, Klinikum Nürnberg und Diakoneo. Wissenschaft-
lich wird das Projekt durch das Forschungsinstitut IDC der SRH Wilhelm 
Löhe Hochschule und das Forschungsinstitut IREM der Hochschule Würz-
burg-Schweinfurt begleitet. Mit dem Forum MedTech Pharma e. V. als Netz-
werkplattform wird das PPZ Nürnberg vervollständigt. Das PPZ-Nürnberg 
ist Teil des Clusters Zukunft der Pflege und wird vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert.

 e Mehr Informationen unter: ppz-nuernberg.de

Baden-Württemberg

Verdi will einen Strategiedialog Pflege
Stuttgart // Die Gewerkschaft Verdi 
verlangt von der neuen grün-schwar-
zen Landesregierung in Baden-Würt-
temberg mehr Engagement für die 
Belange des Pflegepersonals. Die 
Fachbereichsleiterin Gesundheit 
und Soziales, Irene Gölz, sagte in 
Stuttgart, notwendig sei ein Strate-
giedialog zur Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen im Gesundheits-
wesen, zur Fachkräftesicherung und 
zur Sicherung der Qualität der Ver-
sorgung. „Um mit allen Beteiligten 
diese Leerstelle so schnell wie mög-
lich zu füllen.“ Der Strategiedialog ist 
ein von Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann (Grüne) ins Leben ge-
rufenes Format, um den Wandel ei-
ner Branche zu begleiten. Bislang 
gibt es ihn für die Automobilwirt-
schaft. Für den Bereich Wohnen ist 
auch einer angedacht.

Gölz sagte, die Pflege im Land 
brauche echte Entlastung, dringend 
und sofort, sowie eine spürbare Auf-
wertung. „Dazu steht kaum ein Wort 

im Koalitionsvertrag.“ In keinem 
anderem Bereich arbeiteten in Ba-
den-Württemberg allerdings mehr 
Menschen als im Sozial- und Gesund-
heitswesen, das für ein gutes Leben 
der Menschen mindestens ebenso 
wichtig sei, vor allem in Pandemie-
zeiten. „Doch genau dieser Bereich 
hat bei der Vorstellung des Koaliti-
onsvertrages so gut wie keine Rolle 
gespielt. Sieben dürre Seiten sind an 
vielen Stellen ausgesprochen nebu-
lös und unkonkret.“

Sehr zu begrüßen seien vor allem 
die Enquetekommission zum Um-
gang mit den Auswirkungen der Pan-
demie, die Stärkung der Öffentlichen 
Gesundheitsdienste sowie das Ziel, die 
Ausbildung in den Gesundheitsberu-
fen durch Schulgeldfreiheit und Er-
höhung der Ausbildungskapazitäten 
zu stärken. Was die Pflegefachperso-
nen nicht bräuchten, sei, dass weiter 
Energie, Zeit und Geld in die konflikt-
trächtige Errichtung einer Pflegeberu-
fekammer gesteckt werde. (dpa)
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